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Vorn Kriegsschauplätze.

: te>t*a Bom Oberrhein , 29 . Aug. (A. Z ) Die Beschießung von

nk B^ Slra ßburg ist vorgestern , gestern und heute ohne Unterbrechung fort-

Hl gifefct worden , und zwar vorzugsweise durch schweres Geschütz und Mör-

N | |er. Da schon stark Bresche geschaffen wurde , so wäre ein Sturm wohl
„

'1 ausführbar. Uebrigens hofft man doch, daß die Festung zuvor übergeben
Verde , denn cs fehlt in derselben an Kasematten und gewölbten Kellern,

h o
'
ders und so sind nicht bloß die Einwohner, sondern auch die Offiziere und der

" bq, Kommandant selbst sehr gefährdet.
Jttrnheim , bei Straßburg, 28 . Aug . (Von unserm eigenen Be

ö. Ttz richterstatter. Schluß .) In dem Maße, in welchem wir uns Straßburg
näherten , wurden die Rauchwolken sichtbarer , welche aus dem Schooße

, der unglücklichen Stadt aufstiegen , und als wir hinter Vendcnheim die
t? C? letzte Bodenwelle, welche sich vor die weite Ebene legt , erreicht hatten,

In sq jeigle sich unserem entsetzten Auge das Schauspiel einer ungeheueren Feuers-

bmnst. „Die Stadt brennt an allen 4 Ecken " , war mir bisher eine bloße

vs« » Redensart. Hier war sie zur schauerlichen Wahrheit geworden . Bon vier

auf bi bis fünf Feuerheerden stiegen mit gewaltigem Zuge die Rauchsäulen zum
Näh« Himmel, welche, hoch oben zusammenfließend , eine breit und schwer über

iQV der Ebene hingelagerteMaffe bildeten . Bon dem an dem regnerischen Tage
— im Osten kalt gefärbten Himmel hob sich der Qualm dunkel ab, während

Nachmittags , als vom deutlich sichtbaren , dunkelblau daliegenden Gebirgs¬
zuge des Schwarzwaldes ein Gewitter aufzog , der Dampf auf dieser in¬
digodunkel» Folie weißlichgrau sich empor wälzte. Aus dem Dunst aber

ragte, geisterhaft anzuschauen , der riesige Münster, nicht selten bis an seine
Spitze verhüllt von den sich um ihn zusammenballenden Rauchmaffcu.
Sv sahen wir den ungeheueren Brand von Morgens 8 Uhr bis zum
Einbrüche der Nacht. Nachmittags siegte die Sonne über die schweren
Regenwolken, die sich den ganzen Tag über häufig entladen hatten. Aber
der Rauch war so stark, daß die Sonne sie nicht Niederdrücken , sondern
nur mit einem schmutzigen , unheimlichen Rothbraun beleuchten konnte .

Jfafal Nachts gegen 10 Uhr begaben wir uns auf die Höhe vor Straßburg,
da, wo die Kaiserstraße nach Paris von dem Feldwege nach Mundvlzheim
durchkreuzt wird . Am Firmament gerade über der Stadt glühte im schwarz¬
blauen Nachthimmel eine hochrothe, riesig in's Breite zerflossene Wolke :
der Widerschein der furchtbaren Esse, in welcher unten eine ganze Stadt
brodelte. Wie Feuergarben schossen die Flammen empor , dann und wann
unterbrochen von dunkeln Rauchmaffen ; taghell war die Nacht gelichtet,
und auf den Gesichtern der Zuschauer , Soldaten wie Bürger, Männer
wie Frauen, lag das Entsetzen über so schweres Unheil. Eine neben mir
stehende Bauersfrau aus Jttenheim rezitirte mit zitternder Stimme und
Thräncn in den Augen die erschütternden Wvtte der Schrift : „Jerusalem ,
Jerusalem, wie oft habe ich wollen deine Kinder versammeln , wie eine
Henne ihr Nest unter ihre Flügel, und ihr habt nicht gewollt ! Sehet,
euer Haus soll euch wüste gelassen werden . Denn ich sage euch : Ihr
werdet mich nicht sehen, bis daß es komme, daß ihr sagen werdet : Ge¬
lobet ist, der da kommt in dem Namen des Herrn !" und dann : „Euer
Land ist wüste , euere Städte sind vom Feuer verbrannt ; Fremde verzeh¬
ren euere Aecker vor euren Augen, u. ist wüste , als das, so durch Fremde
verheeret ist ." Durch die stille Nachtluft dröhnt der Donner des schweren
Geschützes, daß das Herz im Leibe bebt ; rechts», links von dem riesigen
Feuerheerd zerstäuben weiße Wölkchen, feurige Stteifen durchfurchen auf lan¬
ger, schön geschwungener Bahn das Dunkel, feurige Blitze fallen hernieder auf
die Stadt : die Batterieen der Umgebung beschießen sievon Neuem mit Voll¬
kugeln, Granaten u . Shrapnels u. fast nach jedem Schuß steigert sich die
Heftigkeit des Feuers , die Macht des aufwirbelnden Rauches. Welches
Unglück , welcher Jammer in dem reichen , üppigen , sonst so lebensftohen
und geschäftstüchtigen Sttaßburg ! Nun aber wieder zurück zum chrono¬
logischen Berichte. Nachdem Hr. Zittel im Lazareth zu Vendcnheim, wie

. vorher zu Brumath und später zu Mundolzheim und Oberschäffolzheim ,
kazarethbedürfnisse vom Karlsruher Frauenverein ausgcladcn und an den
Iohanniterritter Hrn. v. Gregory , übergeben hatte , fuhren wir mit unfern
3 von Acherner Bauern geführten Leiterwagen vorbei an einem riesigen
Artilleriepark von bronzenen und gußstahlenenFestungsgeschützen , die noch
gar nicht eingebettet find, nach Mundolzheim. Dort sahen wir auf der
Straße in lebhaftem Gespräche begriffen eine große Anzahl hoher Offi¬
ziere , Se. Gr . H . den Prinzen Wilhelm, der Hrn . Zittel sehr freundlich
begrüßte , die Generale v . Werder und Colomier , den Fürsten v . Hohen¬
lohe, Hrn . v. Level und eine Menge Gcueralftabsoffiziere u. Adjutanten .
Bon Mundvlzheim au führt der Weg über die 3 Hausbergen in für feind¬
liche Zivilisten höchst bedrohlicher Weise an Sttaßbnrg vorüber. InMit -
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telhausbergen z. B . haben schon mehrmals Kugeln emgefchlagen , welche
General Uhrich herüberzuschicken die Güte hatte. Dessenungeachtet setz¬
ten wir den Weg muthig sott . Die Herren Ztttel und Becker im Be-

wußtseyn ihrer frommen Pflicht , ich im Bcwußtseyn, der beauftragte
Schlachtenbummler der Bad. Landeszettung zu seyn . Die zahlreichen Po¬
sten an den Dorf-Ein - und -Ausgängen waren mit preußischer Garde¬

landwehr besetzt , welche scharf Jedermann wegen der Legitimationspapiere
anhiclt. Die Wege waren voll mit Munitions- und Proviantwagen , na

mentlich sahen wir viele Bomben nach den Batterieeu führen. Zwischen
Mundvlzheim und Niederhausbergen sprengte eine glänzende kriegerische
Erscheinung an unseren Wagen vorüber . Es war Se . K . H . der Groß¬
herzog , der , gefolgt von einigen Adjutanten, von Oberschäffolzheim nach
seinem Hauptquartier Lampettheim zurückritt . Se .fK. Hoheit erwiderte huld¬
voll im Vvrüberreiten unsere ehrerbietigst dargebrachten Grüße . Immer
näher kamen wir den Ringmauern Straßburgs , so nahe , daß ich mit

bloßem Auge die einzelnen Gebäude und das Helle Feuer zu unterscheiden
vermochte. Als wir vorwärts Oberhausbergen denn doch gar zunahevor-

übergekommen wären, schlugen wir einen Weg unmittelbar über die Fel¬
der nach Westen ein , der uns theilweise auf unbefahrenen, theilweise auf be¬
fahrenen Pfaden , vorbei an einerUnmasse von Schanzkörben , nach Ober¬
schäffolzheim , demHauptauattierderbad . Division,brachte. Auf denFcl -
dern, die sich nördlich des Ottes gegen Jttenheim ziehen, sind große Baracken
errichtet , um welche sich ein reges soldatisches Leben gruppirt. Der Ort
ist besetzt vom aroßh . Leib-Grenadien:egiment und einer Abtheilung gelber
und schwarzer Dragoner. In der Haupfftraße des Ottes befindet sich die
Feldpost , in der Nähe das Brigadekommando, hart neben der von Ring-
mauern umgebenen, erhöht liegenden Kirche in einem Schlosse mit Gar¬
ten das Divisionskommando. Mein erster Besuch galt der Feldpost . Ich
ttaf die ebenso gefälligen , als humanen Beamten bei trefflichem schwar¬
zen Kaffee , zu dem ich sreundlichst eingeladen wurde . Ein Gang durch

's
Dorf verschaffte wieder höchst ansprechende Eindrücke . Ich zähle hieher
eine in voller Thätigkeit befindliche Schmiede für Husbeschlag an der
Straße, Sanitätswagen, Adjutanten, Ordonnanzen , Posten, Soldaten u.
Unteroffiziere aller Grade, dazu die in Sabbathkleidung die Sttaßen und
Fenster einnehmenden Israeliten mit den markirten Karakterköpfen , den
in vornehmer Abgeschlossenheit im schattigen Garten des Schlößchens
plaudernden, von Feldgendarmen bewachten Divistonsstab, Diener, welche
vor dem Eingang gesattelte Pferde auf und abführen rc . rc. Ich erfahre ,
daß hier das 1 . und 3. Bataillon des LeibgrenadierregimcutS liegt , ein
Theil dieser Mannschaft befindet sich in den Laufgräben , ein anderermacht
sich bereit , in dieselben abzurücke» , ein dritter befindet sich , beneidet
von Vielen , bei der Armee des Kronprinzen in Lüneville . In der vor¬
hergehenden Nacht soll das 3. Regiment bis auf das Glacis von Sttaß¬
burg gekommen seyn . Beim Umherschlendern bemerkte ich , in die Kirchhof¬
mauer eingesügt , einen großen Grabstein mit adeligem Wappen , dessen
Inschrift ich nvtitt habe . Sie lautet : »Gedächtnus des Wohlgeborenen
Herrn Herrn Francis Antonii Melchioris von Bürkenwaldt letzten
dieses Stamms, Commandant des Königlich Dänischen Regiments in
Frankreich und des Kriegsordens unser Lieben Frauen vom Berge
Carmel und des heiligen Lazari von Jerusalem Bitters, welcher den
18. Martii 1713 Seines Alters 53 . Jahre 9 Monate 2 "Wochen 4 Tag
in Gott selig entschlafen. Noch Ritterkreuz noch Helm noch Stab

hat mich errettet vom Todengrab — Bedenk ’s o Leser, bitt für
mich — was mir heut geschehn, trifft morgen dich . 1713. Nachdem
Herr Zittel den Rest seiner Lazarethgegenstände hier in Oberschäffolzheim
abgegeben hatte , fuhren wir mit den 3 nunmehr leeren Wagen hieher
nach Jttenheim , wo wir und die seit 9 Stunden ununterbrochen auf den
Beinen befindlichen Pferde Unterkunft und tteffliche Pflege fanden. Den
Ott ttafen wir besetzt von Gardelandwehr , Rheinländern u. Hannovera¬
nern . Eben war der Befehl gekommen, andern Morgens in die Laufgrä¬
ben vorzurücken . Offiziere und Mannschaft empfand hierüber die größte
Freude, und Alles bereitete sich so gut als möglich auf diesen Gang vor.
Es wurden noch viele Testamente gemacht und zahllose Briefe geschrieben.
Andere wechselten ihr Papiergeld gegen Silber aus , well ersteres leicht
Verderbes könnte , Veteranen von 64 und 66 ließen die erstaunlichsten Er¬
zählungen los, von denen etwas zu glaubendem geneigten Zuhörer fteund-
lichst überlassen wurde . In der großen Witthsstube aber hatte sich eine
stattliche Anzahl von Offizieren zusammengefunden , von welchen ich er¬
fuhr , daß in den letzten Tagen häufig Detachements in die Vogesen ab-

zesendet wurden, um nach den berühmtenFranc-tireurs zu fahnden. Die-
elben waren jedoch nirgends zu verspüren . Ein aus den Laufgräben zu-

rückgekehtter Premierleutnant erzählte , in der Nacht vom 2K ./26 . d . M .

habe der Dachstuhl des Münsteffchiffslichterloh gebrannt. Er selbst habe sein '

Leute herausgefühtt , damit sie dieses wohl nicht so leicht wiederkehrend

Schauspiel recht bettachten könnten . Heute , Sonntag früh , ist die Garde

laudwehr abgezogen . Man ermattet jetzt Badener. Der Regen fällt seit
10 Uhr Morgens in Strömen .

O Vor Straftburg , 29 . Aug. (Von unserem eigenen Berichterstatters
Graf Bismarck - Bohlen , der Zivilgouverneur, ist nun auch in

Lampettheim eingettoffen. Er, wie sein Kollege Graf Henkel von Don¬
nersmark werden als sehr humane Männer geschildett. Letzterer hat sich,
seit er im Reichstage sitzt, von den Konservativen getrennt und gilt jetzt
als Anhänger der nattonalliberalen Pattei . Eine Proklamation unseres
Hauptquattiers an die Bürger von Sttaßburg ist richtig erlaffen und in

Flaschen sorgsam verpackt die III Hinabgelaffen worden . Man sagt, ihr
Verfasser sey Betthold Auerbach , der wahrscheinlich in den nächsten Tagen
die Armee wieder verlassen wird, um zu seiner Familie zurückzukehren.
In Jttenheim wurde vorige Woche zum ersten Male seit 300 Jahren
wieder eine katholische Messe in der dottigenKirche durch den katholischen
Feldpropst der Preußen gehalten . — Gestern Mittag 12 Uhr machten die

Franzosen einen kleinen Ausfall vom Steinthore aus , der übrigens sehr
bald von einem preußischen Landwehrbataillon zurückgeschlagen wurde.
Abends 81 /* Uhr versuchten die Franzosen abermals einen kleinen Aus¬
fall, der aber von Husaren schon nach 3M Stunde abgewiesen wurde.
Täglich haben wir etwa 20 Verwundete. Die Unseren Liegen den Fran¬
zosen in Schützengräben gegenüber bis auf 200 Fuß Entfernung . Ihnen
gegenüber haben sich die Rothhosen eingegraben , und wo sich ein Kops
sehen läßt, pfeifen um ihn die Kugeln. Man spricht davon, General
Uhrich sey abgefetzt, weil er der Uebergabe geneigt, und durch Oberst Du¬
casse ersetzt. Es ist dies aber ein leeres Gerücht , da Uhrich gestern noch
eine Depesche ins deutsche Lager unterschrieben hat. Ich erwähne dieses
Gerüchtes nur , damit Sie wissen, was von ihm zu halten ist, falls es bis

zu Ihnen dränge. Vor einigen Tagen fand ein Austausch von Lazareth-

bcdürsnissen zwischen den Belagerern und den Belagetten statt : die Deut¬

schen gaben Medizin , die Franzosen Eis. Heute hört man nur spärlich
knallen , Rauch sieht man gar keinen aufsteigen . Das Wetter ist heute
milder als gestern , doch fällt häufig Regen . Die Wege sind grundlos
und für einen städtischen Fußgänger fast nicht zu passiren . — Was die

freiwillige Krankenpflege und die Verwendung der so reichlich gespendeten
Vorräthe bettifft, so erfahre ich hierüber Folgendes : Es bestehen 3 grö¬
ßere Niederlagen : Wendenheim, Brumath und Kolbsheim. Dieseversehen die
5 Feldlazarethe zu Wendenheim, Brumath, Hagenau, Wanzenau und
Kolbsheim aufs Ausgiebigste mit allem Erforderlichen , und wird jedem Be-

dürfniß vollständig genügt. In den Lazarethe» befinden sich zur Zeit
mehr Preußen , als Badener . Nicht nur die Aerzte der letzteren, sondern
auch die preußischen Aerzte schöpfen aus den badischen Vorräthen, die,
wie bereits gesagt , jedem Erforderniß zu genügen im Stande sind und
in der That auch genügen . Die Gesammtverwaltung der freiwilligen
Krankenpflege erkennt die Leistung des Karlsmher Frauen - und Männer¬
hilfsvereins als ganz vorttefflich an, und auch von preußischer .Seite hötte
ich nur Lob über die tteffüche Verpflegung unserer Verwundeten und im
Felde stehenden Soldaten. In dieser Beziehung darf man im Heimath-
lande, dessen blaue Berge so ttaulich Herüberwinken, vollständig beruhigt
seyn : unsere braven Truppen, gesund, wie krank, sind in tteuer, emsiger
Fürsorge und Pflege.

— Vom Kriegsschauplatz liegen dcusscher Seits gar keine Nachrichten
von Belang vor. Es wird nur von einem am Samstag stattgefundenen
Reitergefecht eines sächsischen Reiterregiments, einer Schwadron
Uhlanen und einer Batterie gegen französische Chasseur -Schwadronen be¬

richtet , das für uns siegreich war und den verwundeten ftanzösischen Be¬

fehlshaber in unsere Gefangenschaft brachte. Busancy , wo das Gefecht
gewesen seyn soll , ist ein kleiner Flecken, an einem nördlichen Zufluß der
Aire. Die Stellung ist deßhalb von Wetth , weil die Landstraße von
Montmedy -Stenay -Vouziers-Rheims hier die von Chalons über Suippe ,
Somme -Ty , Grand -Pre kommende Landstraße aufnimwt. Eine andere

Sttaße fühtt längs dem Rande des Waldes von Bantheville nach dem

Dorfe Bantheville , von wo eine Sttaße bei Barennes , die andere bei
der Eisenbahnstation Dombusle die Sttaße von Verdun nach Chalons
erreicht . Eine nördliche Straße fühtt über die Wasserscheide zwischen Aisne
und Maas und tritt bei Beaumont in's Maasthal hinab, das sie bis an
die belgische Grenze an Sedan , Mezieres u. Givet vorbei begleitet . Zwi¬
schen Busancy und Graud -Pre zicht sich die Sttaße in engem Waldthale
hin. Das ist einer jener berühmten Ardennenpässe , die der General Du -

mouriez, den die Franzosen mit Gewalt zum Sieger von Balmy gcftem -

i i i* l

(Fürsorge für die Erhaltung der Gesundheit der im Felde stehenden
deutschen Krieger.) Während wir eine ganze Anzahl verdienstvoller Vereine
besitzen , die es sich zur Aufgabe gemacht haben , den aus dem Kriege sich
ergebenden Nothstand an dieser und jener Stelle zu lindem, die Wunden
zu heilen oder für die Hinterbliebenen zu sorgen , so sind bis zur Stunde
noch keine Vottehmngen der Pnvathilfe dahin gerichtet, den Gesundheits¬
zustand des kämpfenden deutschen Heeres zu erhalten oder zu verbessem
und hierdurch dessen Schlagfertigkeit auf die Dauer zu befestigen . Jeder¬
mann hat gehött, daß, so blusig auch die Schlachten seyn mögen , doch
schließlich stets die weitaus größten Verluste eines im Felde stehenden Heeres
durch epidemische Krankheiten hcrbeigesühtt werden . Ich erinnere hier an
die Verheemngen, welche in den Freiheitskriegen der Typhus , im Jahre
1866 die Cholera in Böhmen und Mähren , die Dysenterie (Ruhr) 1854
und 1855 in der Krim unter den Armeen angerichtet haben. Bereits
fthebt die letztere Krankheit, wie ich mich dahier vielfach überzeugen kann,
w bedenklicher Weise da und dott ihr Haupt. Besteht die internationale
Hilssthätigkeit für Verwundete vorzugsweise aus einer Reihe von Hand¬
lungen mehr allgemeiner Humanität , die Feind und Freund in gleicher
Wesse zu gut kommt , so hat die deutsche Vaterlandsliebe die weitere

^ rfgabe, für das Wohlergehen speziell der deutschen Soldaten mtt allen
Kräften cinzutteten und hierdurch einen guten Ausgang des gegenwätti-

8sn Krieges zu fördern, dessen letzter Akt noch nicht begonnen hat. In
dieser Weise verstand die musterhafte, verdienstvolle United-States-Sani-
Wy -Commission im nordamerikanischen Bürgerkriege ihre Aufgaben.
Ihre Thäsigkcit erstreckte sich auf Alles, was die Wohlfahtt des einzelnen
sw Felde stehenden Soldaten, wie die der Gesammt-Armec zu befördcm
wr Stande war. Eine erste Abtheilung der Sanitary-Kommiffion umfaßte
drr ; Feld -Hygieine, d . h . die Fürsorge für Alles, was , wie Güte der Kost,
Wasser , Kleidung, Lagerstätte u. s. w . zur Abwehr von Krankheiten
ment. Dieser Abcheilung schloß sich dann der sogenannte „Hilfedienst" ,

heißt die Sorge für Versprengte, Beurlaubte , die Geschäfte
»er Auskunftsagenturen und ferner der „Spital dien st" an.
CS muß bestätigt werden , daß in erstgenannter Richtung die Vaterlands¬

liebe zur Zeit noch wenig in Deusschland geleistet hat. Ich sehe überall

Berge von Kisten mit Scharpie, Kleidungsstücken , Leib -Binden und für
Lazarethe bestimmten Nahrungsmitteln im Rücken des Heeres unbenutzt
stehen, während die auf dem Marsche befindlichen und oft bereits leicht
erkrankten Krieger Angesichts dieses Ueberflusses häufig darben müssen ,
weil der Ueberschuß nicht für sie, die noch Etwas leisten sollen , sondern
erst für ihre vom Heere getrenntenKameraden wohlweislich bestimmt wor¬
den sey . Man trägt Sorge für die entstandene Krankheit, aber man thut
nichts zur Abwehr der unfehlbar herankommenden . In rührender Einfalt
glaubt man genug gethan zu haben , wenn man so und so viele Päckchen
Scharpie auf den Altar des Vaterlandes gelegt oder ein augenblicklicher
Ersatz der Waffen durch Aufstecken von Fahnen begrüßt worden . Es hieße
den Ernst der Lage verkennen , wollte man nicht m angedeutetem Sinne

für Erhaltung der Gesundhest der mehr und mehr in Feindesland fern
von den Hilfsquellen der Heimath sich enssernenden Armeen vorbeugend
thäsig seyn. Warte man nicht , bis die Kunde entstandener Epidemien
überall hingclangt, dieselben sind in keinem Kriege bis jetzt ausgeblieben.
Sorge man daher dafür, daß die Tage , die der Soldat allein auf den Ge¬

nuß von ranzigem Speck und verdorbenem Wasser , das die geflohenen
Einwohner Frantteichs in den oft zerstötten Brunnen zurückließen, beschränkt
ist, seltener werden, als es zur Zeit der Fall ist. Sorge man im Gro¬
ßen für gute Gettänke, für Desinfektionsmittel, für Lechbinden u . warm«,
ttockene Fußbekleidung bei den Gesunden, und man wird weniger für Arz¬
neien und Lazarethe nach Erkrankung der Truppen auszugeben haben .
Ein sog. eiserner Bestand von Fleischexttast (in Blechbüchsm , nicht in
den schweren dickrandigen Porzellanlöpfen) , einige Opiumttopsen mit

Gebrauchsanweisung , eine Pappschachtel mit gemahlenem Kaffee , dem
kondensittc Milch , Zucker rc . beigegeben werden kann, sollte für den Ran¬

zen eines jede« Soldaten bestimmt werden . (Derselbe wttd hierdurch nicht
mettlich schwerer werden .) Es würde dann in Zukunft kein Soldat mehr
aus Mangel an Zeit zum Empfang und zur Zubereitung der geliefetten
Fleischration hungrig in die Schlacht gehen müssen . So ttefflich auch im

Allgemeinen von den Militärbehörden, im Vergleich mit früheren Kriegen,

für die Vettöstigung des Heeres gesorgt ist , so weiß doch jeder im Feld
Stehende davon zu erzählen , wie oft die taktischen Bewegungen die recht¬
zeitige Empfangnahme des Proviants verhindern . Ich begnüge mich mit
diesen Andeutungen, Anderen vorläufig das Weitere überlassend . Die ver-
ehrlichen Redaktionen der Tagesblätter werden essucht , im Sachinteresse
Vorstehendem möglichste Verbreitung zu verschaffen. Courcelles sur Nied,
bei Metz, Mitte August 1870. Dr. Vix, Ober-Mcd .-R. aus Darmstadt.

Frankfurt a . M ., 30. Aug. (Fr.Z .) Unter den Gewaltsmußregeln ,
die General Trochu in seinem vorgestrigen Erlaß angeordnet hat, ist
der Befehl, daß diejenigen Personen, welche außer Stande sind , dem
Feinde Widerstand zu leisten , Patts verlassen sollen , am bezeichnendsten
für den phrenetischen Kricgseifer, der in der französtfchen Hauptstadt für
den Augenblick das Terrain noch zu beherrschen scheint. Die Konsequenz
des Befehls würde die Austteibung sämmtlicher Greise und Kinder und
aller derjenigen Frauen seyn , die es nicht etwa vorzögen , stch in ein
Amazonenkorps einreihen zu lassen . Schlägt man die Emwohnerzahl von
Paris auf nur 2 Millionen an, so würde es gewiß nicht zu hoch gegrif¬
fen seyn , wenn man die Widerstandsunfähigen der erwähnten Kategorien
auf 1

^
iDtthton bezifferte. Das gäbe also einen Auszug oder richtiger

gesagt, eine Austteibung im allergrößten Styl, für die man nur in den
Zeiten der Völlerwanderung und in den Tagen des Exodus der Kinder
Israel aus Egypten Beispiele fände . Theoretisch mag solch eine Maßre¬
gel von Seiten eines Festungskommandanten, der nur die Bettheidigung
und Wetter gar nichts im Auge hat, richtig seyn, aber das hindett uns
nicht, dieselbe im höchsten Maße barbarisch und nebenbei auch prakttsch
undurchführbar zu finden. Wenn all der Jammer und das Elend , welche
die Ausweisung mit sich bringen müßte, den Gouverneur von Paris nicht
rühren, so werden sie die Väter, Gatten, Brüder und Söhne, welche die
französische Hauptstadt vettheidigen sollen, rühren.

DeS Königs Auszug. (Kö.Z .)
Wie zog der König an den Rhein ?
Lockt ihn der Schlachten Feuerschein?



pelt haben , mit dem heroischen Namen der Thcrmopylen Frankreichs be¬
ehrte, ohne hier jedoch 1792 den glücklichen Durchmarsch der Armee deS
Herzogs von Braunschweig mit Erfolg aufhalten zu können . Vielleicht be¬
absichtigt die franz. Reservearmee in der That , diese Paffe zu vertheidigen u .
die rechte Flanke unserer nach Paris vordrinaenden Truppen anzugreifen ,
und zu werfen . Französische Blätter werden darin den Versuch Mac-Ma -
hons erkennen , sich mir Bazaine etwa bei Montmedy zu vereinigen , und
in der That hat der Constitutionnel vom Samstag den Marsch der fran¬
zösischen Reserve -Armee aus Rethel und Vouziers in dieser Weise zu er-
klären versucht . Das ist nun natürlich eine Ausgeburt französischer Phan¬
tasie . Zunächst bei Vouziers werden die Sachsen stehen, da diese wohl
den Weg nördlich um das befestigte Verdun hemm gemäß ihrer Stellung
auf dem äußersten linken Flügel in der Schlacht bei Gravelotte genom¬
men haben . Ihnen zunächst wird die Garde folgen , der die Garde -Kaval¬
lerie vorausrückt und eine Landwehrdivision nachfolgt . Das ist eineTrup -
penmaffc von mindestens 70,000 Mann, die einem Vordringen Mac-
Mahons in der Richtung auf Montmedy zunächst entgegenstände . Hinter
dieser, 3—4 Tagemärschc östlich, steht das Einschließungskorpsvon Metz , min¬
destens 200,000 Mann. Einem Anrücken Mac -Mahons gegenüber würde
diese Armee wohl einfach einige Korps entgegen werfen , die mit dem
Kronprinzen von Sachsen der französischen Reservearmee den Untergang
bereiten müßten. An einen solchen Plan , der ein Heraushauen
Bazaine 's bedeutet , der zwar sehr kühn ausgedacht wäre , aber

ist , da «ne von Rheims auf
Ardennenwälder und Pässe so wie
Aire und Maas zu passiren hätte,
schwerlich denken ; das Wahrschein -

aunimmt, daß Mac - Mahon
auf Paris aufzuhalten , irgend

Wortes gedacht : „Die Lüge ist der Leute Verderben ." Wenn man all die
widerwärtigen Eigenschaften zusammenfaßt, welche die stanzösischc Nation
in dieser tragischen Zeit vor den Augen der Welt enthüllt , so stößt man
als Wurzel von Allem auf die Lüge und man erkennt zugleich, wie diese
Lüge die Ursache der Sttafgrschicke ist, von welchen das hochmülhige Volk
jetzt ereilt wird . Es ist schon unangenehm genug , einen einzelnen verlo¬
genen Menschen vor sich zu sehen , es ist ekelhast, die Lügenhaftigkeit als
stehenden Zug einer Familie zu beobachten , aber wahrhaft scheußlich ist
der Eindruck , wenn / in ganzes Volk oder doch die herrschenden Klassen
eines Volles dem Laster der Lüge wie einer Pest verfallen sind . Ist es '

Man einigte sich ferner dahin, daß im Falle der Durchführung
artigen Maßregel im ganzen Lande oder im ganzen deutschen
hiesige Bezirk selbstverständlich sich dem Ganzen anschließen wüch^Großherzogthum Baden würde bei Anwendung des obengenan ^ I
lagefußes nach dem Steuerkatasiervon 1869 eine Summe von 2,37jj
aufbringen, die zu 4 °/o verzinslich angelegt jährlich 95,000 fl.Invaliden und ihre Familien abwerfen . Wir halten diesen Betra,aus nicht für zu hoch in Rücksicht auf den Zweck, wohl aber für I
Hebung auf einmal. Jedenfalls ist die kräftige Anregung der ©/
erfreulich und wird den Anstoß zu weiterer Verarbeitung und ^mit einer Nation erst so weit gekommen , so

'
hört die Möglichkeit

'
der sührung

'
geben ; denn daß das

'
deutsche Volk in dieser Richtung jSBelleruna . der Wiedergeburt. auk . denn diele Möaliedleit dangt van der tiae ĉ edntd gd -ntrggen dat wird nlYrtomcm .. .. . »

um so schwieriger auszuführen
Metz vordringende Armee die
die drei Flußthäler der Aisne,
wird der Herzog von Magenta
lichste ist, was auch die Kriegszeitung
um den Vormarsch der deutschen Armeen

Besserung , der Wiedergeburt, auf , denn diese Möglichkeit hängt von der
Einsicht m die begangenen Fehler ab, von der Offenheit, welche sich selbst
anklagt, von dem Entschlüsse , neue Wege einzuschlagen . Ein Voll , welches
sich selbst gewohnheitsmäßig belügt , kann niemals zur innern Einkehr,niemals zur sittlichen Erneuerung kommen . In Preußen folgten auf die
Schlacht bei Jena und den Umsturz der Monarchie Friedrichs des Gro¬
ßen die herrlichen Tage deS Freiheitskampfes, aber sie folgten nur, weil
wir in uns gegangen waren , weil wir unsere Irtthümer gebüßt, weil ein
Jeder nicht die Andern verklagte , sondern sein eigenes Theil Schuld mit
auf sich genommen hatte. Wir waren mit uns ins Gericht gegangen , ernst
streng , wahrheitsgetreu, darum half uns der Gott her Gerechügkeit und
der Gnade . Wo aber findet man in Frankreich eine Spur davon , daß
dieses Volk die Gerichte der Vorsehung erkennt ? Der Eine schiebt die
Schuld auf den Andern. Das Volk flucht der Regierung, welche noch
nicht kriegerischer war , als die Parteien . In der Kammer droht man
mit der Absetzung des Kaisers , und diese Kammer hat der Knegserklä-

lige Schuld abzutragen hat , wird sicherlich allgemein anerkannt
'
!

Ausland.
** Marseille , 27 . Aug ., Abds. Briefe aus Smyrna nield,lügenhafte Berichte , welche eine Revolution in Frankreich „

gen , verbreitet worden waren , und daß über Nacht die Flagge dej
sulats von Frankreich zerrissen worden war. Der Konsul hat ej,lohnung ausgesetzt für Denjenigen, der ihm den Uebelthäter liefen,Die Behörden der Stadt und die französische Kolonie haben l, yJU »
Entrüstung über dies Attentat ausgesprochen .

Brüssel, 30. Aug. (F.Z .) Eine . aus Arlon hier cingelaufcne 3,
"

zeigt ein Gefecht bei Ban Saint Martin vor Metz an .
fangene sind aus Metz entlassen worden. Es ist den französischst
selten der nördlichen Grenzdepartements der Befehl ettheilt Word » Vsm
(RfcttWrtf OTfitfprpt rn nprfmftpn vnptttt pr frmiiiSirfrhpÄ ßtafitpf

wng gegen Preußen

eine Position in der rechten Flanke der 4 . Armee zu nehmen , durch irgend
einen kleinen Vortheil — er hat Gelegenheit, mit seinen Massen die
einzelnen aus den Ardenenen tretenden Kolonnen anzufallen — den Muth
der Pariser zu entflammen und denselben Zeit zu Vertheidigungsmaßregeln
zu sichern sucht. Ein solcher Versuch dürfte aber jetzt verspätet seyn , da
die deutsche Südarmee bereits über Chalons hinaus ist und den MarschallMac-Mahon leicht in der Flanke oder gar im Rücken fassen kann. Vor
Rheims sind schon am Samstag deutsche Reiter erschienen , so daß man
diese Stadt in Bertheidigungszustand setzte und ein Freikorps hineinwarf,das nach einem Pariser Blatte aus 600 Mann unter einem gewissen
Robin besteht und am 25 . d . von Paris zum Schutze der Stadt geschickt
wurde. Sie rekognoszirten gegen Grand -Mourmelon , bei Sept Saulx
tödteten sie zwei bayerische Dragoner , erfuhren , daß in Chalons 6000
Preußen stehen , die bereits 50,000 Fr. Kontribution eingetrieben hätten
und daß die deutschen Korps jetzt 4 Departements besetzt haben , das der
Maas , Marne, Aube und einen Theil der Aisne. In Chalons sollen die
Preußen , die Anfangs in einer Stärke von 150Uhlanen erschienen seyen,80 Wagen voll Kriegsmaterial, Gepäck und Lebensmittel auf dem Bahn¬
hof weggenommen haben . (Fr.Tgbl.)

zugejubelt .
Krieg qefpri

General Cluseretzu verhaften , wenn er französisches Gebiet betretMpenmacht
Florenz , 29 . Aug. (A.Z .) Vom nordd . Bun d e s k a n z l e r WNeu-Bre

Thiers weiß sich viel damit, daß er am Note eingelaufen , worin er gegen die Verletzung des Völkerrechtsx15. Juli gegen den Krieg gesprochen , daß er aber mehr als ein Anderer '
der Franzosen

'
durch Schießen

"
auf die Parlamentäre VerwahrunaMranzoieiden Kaiser zu dem verzweifelten Kriege gehetzt , das hat er eben so wohl und anzeigt , er werde künftigkeine Parlamentäre ins feindliche

vergessen wie die Linke ihr Drängen vergessen, hat . cken . — Prinz Napoleon ist unmittelbar nach Frankreichzurir ^I , ,Es war die Lüge , welche dieses Volk in den Krieg trieb. Hätte es nicht ! Genua , 29 . Aug. (A .Z .) Unser Panzergeschwader ist vrMts m M
in Folge seiner eigenen Verlogenheit auch bei den Gegnern alle thatsäch - zia unbekannt wohin ausgelaufen. Die Rüstungen werden mit fieb» rousmus
lichen Angaben für unwahr gehalten , es hätte sich nimmer in den Kampf Hast bettieben , in den Werkstätten und Zeughäusern herrscht auße« Sie veru
wagen können . Das Tableau der Kriegsstärke des norddeutschen Bundes gliche Bewegung. Ubald von

X Kopenhagen, 30. Aug. Die franz . Panzerschiffe
und Rvchambeaur ankerten heute Morgen vor Frederikshaven.

X Washington , 29 . Aug . (Kabeldepesche .)^DerFinanzmimsterH

lag ja in amtlichen militärischen Schriften , lag in dem jährlichen
Militärbudget offen vor . Die Franzosen konnten daraus schlie¬
ßen, daß Norddeutschland eine Feldarmee von fast einer halben Million,
dahinter eine fast unerschöpfliche Reserve an Ersatztruppen und an Land- j w e ll ordnete für den Monat September den Ankauf von 7
wehr aufstellen könne. Allein die Militärpartei in Frankreich glaubte an j und den Verkauf von 4 Mill . Dollars Gold an .
diese Zahlen nicht . Sie meinte , daß wir es ebenso machten , wie sie selbst; ! Verschiedenes,
will sagen , daß wir mit schwindelhaften Zahlen um uns würfen , bloß ! □ Karlsruhe , 30. Aug . Gestern war an Verwundet :!um der Welt zu imponiren. Niel und Leboeuf redeten frischweg vonj Kranken Abgang 59 , Zugang keiner , Verbleib : Verw. 18 Ost

Miü. g meiner ll
Xache ver

700,000 —800,000 Mann , von 450,000Mann Mobilgarde, während sie ! 467 Sold . , Kranke 5 Off . u . 160 Sold. , zus . 23 Off. u . 627 U haubgatt

DrabtdericPte .
XX Berlin , 31 . Aug. Die gestrige Versammlung von Angesehen-

heilen aller Parteien , von Oberbürgermeister S e y d e l und den Abgeord¬
neten Unruh und Löwe berufen , nahm einstimmig den Aufruf an
das deutsche Volk an, der zu einer Adresse an den König auffordett. In
letzterer wird die Beunruhigung des Volkes ausgesprochen über die Be¬
richte , daß fremde Einmischung bemüht sey , den Preis unserer Kämpfe
zu beschränken. „ Deutschland muß die Forderung aufstellen , seine Wohl¬
fahrt allein zu berathen . Das Volk erneuert daher das Gelöbniß, treu
auszuharren , bis es des Königs Weisheit gelingt , unter Ausschluß jeder
fremden Einmischung Zustande zu schaffen, welche ein friedliches Verhal¬
ten unseres Nachbarvolkes besser als bisher verbürgen , die Einheit u. Frei¬
heit des gesammten deutschen Reichs begründen und gegen jede Anfechtung
sicher stellen .

"
X Frankfurt a . M . , 31 . Aug . Oesterr . Kreditakt . 233^/z , Staatsb .

821 , Lomb . 181 , ital. Rente 51 3h , östr. Silberrente —, österr. 1860er
Loose 71 lk , Amerikaner 92 , bad . 4ssrproz. Obl. 88, 4proz. Loose 102,

doch wußten, daß das Alles Schwindel war ; diese Lügen verstanden sich ! wovon 7 Off . u . 38 Sold , in Privathäusern und Gasthöfen
für sie so sehr von selbst, daß sie sie auch bei uns Deutschen voraussetz - ! <£ Rastatt , 29 . Aug . So eben, Nachmittags3 */s Uhr, auf demstl
ten . Und wenn sie etwa an unsere Ueberlegenheit der Zahl nach glaub- ! Hofe erwies eine Abordnung des hiesigen Offizierkorps und der FMten, und bedenklich werden wollten , so brauchten sie nur irgend ein Ge- ! Artillerie unter den Klängen der Musik des 6 . Jnsanteneregim »
schichtsbuch eines französischen Historikers , sie brauchten vor Allem nur ! Leiche des großh . bad . Hauptmanns der Festungsartillerie v . Fa '
die 20 Bände des Hrn . Thiers vom Konsulat und Kaiserreiche nachzu - ^letzten militärischen Ehren. Dem Verstorbenen, lediger ältester
schlagen , um sofort von ihrer Unüberwindlichkeit überzeugt zu werden.

Wechsel auf Wien 93SM, neue 5proz . Bundesanleihe 94 1/s — 1u , neue
Hproz . bayerische 92 5/s .

XX Paris , 31 . Aug. Die Regierung widerspricht der Nachricht des
Figaro , daß 20 Schiffe der nordamcrikanischen Union zur Verstärkungder deutschen Kriegsmarine ausgelaufen seyen, in der Absicht, die offenen
französischen Städte zu plündern. — Der niederländische Ge¬
sandte widerspricht der Meldung der Times , wonach die niederländische
Regierung eine kurze Verletzung des Londoner Vettrages dahin gestatten
würde , daß die Franzosen ermächtigt seyen , Luxemburg zu durchziehen,
ohne zu verweilen . — Der Minister des Innern macht unter Vorbehalt
bekannt : Der Marsch des Feindes auf Paris scheint aufgehalten .Mac - Mahou setzt seine Bewegung fort . Chalons scheint bestimmt
geräumt. Die Nationalgarden des Aisne- und anderer Departements be¬
reiten sich zu kräftigem Widerstand vor.

XX Vareuues (im Argonnenwald, halbwegs zwischen Verdun und
Grand Pr «), 30 . August , Nachm . (Amtlich .) Die Vorhut des 12.
Armeekorps (Königreich Sachsen) hatte heute Nachmittag ein glückliches
Gefecht bei Nouart (an der Straße von Vouziers nach Steuay, in den
Ardennen) mit Truppen des französischen ' 5 . Armeekorps . Die die Verbin¬
dung von Thionville mit Paris vermittelndeEisenbahn ist zwischen Thion-
ville und Meziöres an zwei verschiedenen Stellen durch diesseitige De¬
tachements unterbrochen worden. Zwei preußische Schwadronen Husaren
stürmten abgcsessen Voncq (einigen Stunden unterhalb Vouziers an der
Aisne) im Departement der Ardennen und machten viele Gefangene.

Die Lüge ist der Leute Verderbeu. (Magd.Z .)
Mancher von uns hat in diesen Wochen wohl schon des ernsten Bibel-

um sofort von
Wann hatte nach diesen Geschichtsschreibern eine französische Armee eine
Schlacht verloren? Niemals , schlechthin niemals . Wenigstens niemals,
wenn nicht irgend ein Grouchy oder Marmont Verrath gesponnen , wenn
der Kaiser nicht zufällig einen Anfall eines Magenleidens gehabt , oder
wenn nicht eine fünffache Ueberlegenheit sie erdrückt hatte . In dem gan¬
zen Geschichtswerke von Thiers finden sich auch nicht bei einer einzigen
der entscheidenden deutsch-französischen Schlachten richtige Angaben über
die gegenseitige Heeresstärke . Alles ist tendenziös entstellt , Alles übertrie¬
be», Alles auf die Vermehrung der Äoire mit bewußter Unwahrhaftigkeit
berechnet. Wie soll ein Volk, dessen gebildete Kreise solche Nahrung em¬
pfangen, zu einer rechtschaffenen Selbsterkenntniß gelange »? Wir ehrlichen
Deutschen waren starr über die Münchhausiaden , welche wir von Paris
hötten , daß bei Wörth 140,000 Deutsche gegen 33,000 Franzosen gestan¬
den , daß in der Pfalz der Kronprinz und nachher bei Metz Friedrich
Karl verwundet und mit ihnen je 40,000 Preußen gefallen , verwundet
oder gefangen seyen. Aber diese Schilderungen der Gegenwart sind ganz
entsprechend den Bildern , welche sich die Franzosen von ihrer Vergangen¬
heit gemacht haben . Sie sind nie besiegt worden, haben auch nie geplün¬
dert und geraubt, waren immer ebenso unwiderstehlich , als großmüthig und
edel . Roßbach war nichts als Verrath und Davvust war ein verläumdeter
Biedermann, das ist der Spiegel , in welchem dieses Volk sich und seine
Geschichte beschaut. — Was Wunder, daß sie sich jetzt auch über die Nie¬
derlagen bei Metz und über die Einschließung ihrer Hauptarmee hinweg¬
lügen, wie sie sich drei Tage lang über Wörth und Spicheren hinweg
logen ? Sie können gar nicht anders ; denn unerschütterlich fest steht die
Theorie, Frankreich kann nicht besiegt w«den . In dem Augenblicke , wo
sie auch diese Metzer Lügen vor der Welt nicht mehr aufrecht «halten
können , werden sie bereits den Succurs bei der Hand haben — irgend
einen Verrath, preußische Spione, allerlei Zufälligkeiten, welche den schon
gewissen Sieg wieder entrissen , Einflüsse des Kaisers, besondere Unfähig
keil Bazaine's oder zehnfache Uebermacht der Deutschen . So geht es fort
von Lüge zu Lüge . Hunderttausendr w« den aus dem Boden gestampft
— aber nur in der Phantasie . Man bildet ein 12 . und 13 . Korps, ob
wohl man weiß , daß die vier vorhergehenden nicht bestehen . Man spricht
von der Einigkeit aller Patteien , während jede Pattei die andere haßt u .
mißttauisch beobachtet , und während mau in Todesangst au die Belage
rung von Paris denkt, stellen Buffet und Konsotten in der Kammer den
Anttag, daß nicht unterhandelt werden dürfe , so lange der Feind auf ftan-
zösischem Boden stehe . Der Fall eines großen , stolzen Volkes hat immer
etwas Tragisches, Mitleiderregendes , selbst für den Sieger ; — wo aber
so jed« Rest von Wahrheit, von Würde und Noblesse verschwunden ist ,
da wird selbst der Untergang zu einem Schauspiele, welches Ekel erregt .

zu Gernsbach wohnenden pensionirten Oberamtmanns v . Faber ,
talentvollen Offnere , war vor nicht ganz 3 Wochen die beneiden» tfeino £
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Zog er hinaus zu Kampf und Blut
Mil hartem Sinn und wildem Muth ?

O nein , ich sah sein Auge naß ,
Das war nicht Kampsbegier und Haß ,
Er dacht ' an jeder Landcskind
Deß rothes Blut zu Boden rinm ,
Ihm ging schon durch sein ahnend H« z
Der Gattinnen , der Mütter Schwerz ;
Die Kranken sah er matt und blaß,
Drum war des Königs Auge « aß .

Wie zog der König in den Krieg ?
Wähnt ' er so leicht den blut 'gen Sieg ?
Verließ er sich auf Mann und Roß
Und seine« Donnerrohrs Geschoß ?

O nein , er baute nicht allein
Auf sich nnd seiner Krieger Reih 'n,
Er beugte wohl sein greise« Haupt ,
Vom ftlschen Lorbeer dicht umlanbt .
Von alle» Uebermulhe fern
Demlllhig vor dem Herrn der Herr ' n
Und wollte nur aus seiner Hand
Den Sieg für unser Vaterland .

So zog der König aus Berlin ,
Drum hat ihm Gott den Sieg verlieh ' » ,
Und seiner Feinde stolze Macht
Bor seinem Schwert zu Fall gebracht.

Und wie « ging , kehr ' er zurück !
Sein thränenrciches Siegerglück
Verknüpfe neu mit hcil'gem Band
Den König und da» Vaterland .
So kehr ' er aus dem dlul '

ge» Feld
Bon Gott beschützt , der theure Held,
Wenn er den Feind bezwungen hat ,
Zurück in seine treue Stadt l

Deutschland .
* Karlsruhe , 31 . August Heute gab es im Oberland einen kurzen

A l l a r m . Französische Mobilgarden machten bei Bellheim den Versuch,. . . - . Q . . . rc.s> in — cr . - ZtiJ v : .üb« den Rhein zu gehen . Es ist Vorsorge getroffen » daß ihnen für die
Zukunft solches Gelüste vergeht . Telegraph und Eisenbahn sind in un-
gestöttem Bettieb .

ki. Pforzheim , 30 . Aug. Während unsere braven Truppen «nt« großen
Schwierigkeiten den Feind bekämpfen , geht man in der Heimath emsig
daran, für die Familien der gefallenen deutschen Krieger zu sorgen. Schon
in voriger Woche hatte unser rühng « Amtsvorstand, He« Stadtdirektor
H ebtin g, die Bürgermeist« d« Landvtte um sich v« sammelt , um diejeni¬
gen Gemeinden, welche für die im Felde stehenden Soldaten und Ver¬
wundeten noch wenig gethan hatten , zu größerer Opferwilligkeit anzu-
spornen , und gest«n fand auf Anregung desselben hier eine große Ver¬
sammlung von Stadt - und Landbewohnern zu dem Zwecke statt, die Er¬
richtung einer Jnvalidenstiftung , beziehungsweise eines „ Nationaldan¬
kes"

zu besprechen. Sämmtliche Landgemeinden , mit Ausnahme ein« ein¬
zigen, waren durch ihre Bürgermeister, meistens auch Gemeinderäthe ver-
ttetcn ; eine Anzahl von Geistlichen , die Bezirksräthe, hiesige» Gemeinde¬
behörden und and«e Einwohner waren erschienen . Der Vorsitzende, Herr
Stadtdireftor Hebting, « läutette in läng« « Rede den Zweck und die Att
der Ausführung, sich dahin aussprechend , daß die Gaben zum National¬
dank freiwillige seyn sollten . Die lebhafte Verhandlung fühtte schließlich
zm einstimmigen Annahme des AnttageS von He«n Chnstoph Becker,
den Gaben die Gemeindesteuerkatast « zu Grunde zu legen u . von 1000 fl .
Steuerkapital 2 fl . zu erheben .

Aufgabe geworden , zuerst von der hiesigen Festungsattillerie mit
Batterie nach Kehl zur Beschießung Sttaßburgs auszieheu und
ausgesetztesten Platze in gerader Schußlinie der Zitadelle gegeniiba
aufstellen zu dürfen . Lebensfroh , von der Einwohnerschaft mit dm
lichsten Glückwünschen begleitet , zogen er und seine Mannschaft ;tt«J
den heiligen Krieg gegen Deutschlands Erbfeind nach Kehl ab ; in
mit Lorbeer» geschmücktenSarge kehrte er zuerst wieder nach Rastet !
in sein Vaterhaus zurück . Vefflossenen Freitag wurde er von einem i
natsptitter in die Hüfte getroffen ; äußerlich kaum sichtbar, nahm bui {'ne nu
wundung einen raschen , tödtlichen Verlauf. Heute Nachmittag ital
Uhr wurde die Leiche von Kott hierher und nach Gernsbach gebracht Jel W
daselbst beigesetzt zu werden . Friede sein« Asche ! * " tn 001

) :( Gernsbach , 30. Aug . Die hiesige Lazarethbaracke
nicht von He« n Katz allein , sondern von Katz und Klumpp, deren H
Haber der Erstere ist, aufgestellt .

Lahr , 27 . Aug. (L.Z .) Heute Abend wurden 1 0 M a n n zum
leicht verwundete , zum Theil kranke Infanteristen aus Kehl hierher
bracht, wo sie im Krankcnhause ärztlich behandelt und verpflegt mH
Zwei derselben sind Preußen , die übrigen Baden« .

4- Un zh u rst ( A . Bühl ), 26 . Aug. Nachdem wir früher denKanonendi
von Selz , Hagenau rc . gehött haben , vernehmen wir jetzt täglich jena
Straßburg her und sehen von unserem hohen Kirchthurmeh« ab de
die Leucht- u. Brandkugeln, s»wi cbie Brände in Kehl und Straßburg . — I
die bisher errungenen glorreichen , leider aber blutigen deusschen s
herrscht bei uns große Freudigkeit , wir vergessen hierbei aber Derja
nicht, welche dieselben ernngen halfen mit Verlust chreS Lebens ,
fand nach der Schlacht bei Pketz ein Trauergottesdienst st«!
die tapferen, edlen Krieg« , bei welchem sich der hiesige Veteranent»
bestehend aus der Kirchspielsgemeinde Unzhurst , Oberwasser und ZÄ
theiligte . Bei diesem Anlässe können wir nicht verschweigen, wie sek
unser Pfa« er Herr der vaterländischen Sache annimmt . Gleich
fangs rief er durch vaterländische Reden, worin er zu einheitliche« !
kcn auffordette, wahre Begeistemng hervor . Ebenso sammelte er
bandzcug , gab Anleitung zur Verarbeitung der Leinwand, und »
durch ihn an den Frauenverein in Bühl abgeliefert 290 KomprI
150 Binden mit 36 Schliugbinden, 70 gute Hemden , 26 gute Leim
und 2 Bettenzüge nebst einer Kiste Scharpie . Endlich regte derselbk
Kirchensammlung an , wobei 60 fl. fielen. Warum nun können wir
sen von der ganzen Gemeinde geliebten und sehnlichst gewünschten W
nicht endgültigerhalten ? Soll etwa der jetzt hier hergestellte Friede und fi
feit in der Gemeinde wieder gestött werden ? Es ist dringendstzu wüft
daß unserer ihrer Zeit vorgetragenenBitte entsprochen werde, um ft "
als gerade jetzt deS Pfa« «s umsichtiges und gesegnetes Wirken in und
nützigst« Weise zu Tage tritt und sein anerkannt biederer , edler K«
sich aufs Neue bewähtt.
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Redaktem : C. M a ck l o t.
tztz Karlsruhe, 30 . Aua . lUftt Erstaunen und Entrüstung Ueet tM*|

den Tag , daß ttotz den Bemühungen der Presse der Unfug , denxl
genen und verwundeten Franzosen von Seiten des weiblichen GefM
Huldigungen darzubttngen, noch nicht sein Ende erreicht hat. Daß s
keine ehrbaren Frauen und Iungftauen sind , dürfen wir zm Ehu
Deuffchlands Frauen annehmen, denn gute Sitte ist doch trotz dem i®
ten Beispiel von Frankreich noch nicht v«loren gegangen . Es kann diä
jenes Gelichter seyn , welches man bei den Franzosen mit „Dems-wl"
bezeichnet, und gäbe es ein sehr wirksames Mittel, es diesem Gesi»^
für alle Mal zu entleiben : eine an jedem Bahnhof aufgestellte V
fenerspntze , das Wasser brauchte nicht rein zu seyn, einige Jungen,
Geschäft vollführten, wären nicht schw« zu finden, und ein gehöngel̂
würde das allzu feuttge Mitgefühl für unsere Feinde etwas abkühlm -

_ _ _ _ Eine deutsche
(Zur Beachtung .) Wegen Vorrückens des königl . bayettschen^ I
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zareths von hi« nach Frankreich übernahmen wir es , 8 schwer
dete Fra n z osen mit der Eisenbahn nach Ulm zu senden und
sahen sie deßhalb mit warmen wollenenDecken . In Ulm konnte» d>^
in den Lazarethen keinen Platz finden und mußten deßhalb nach Al'"

_ . , . verbracht werden . Um die Ausnahme in München zu erzwing^
,- . Nächsten Dienstag sollen sämmtliche Ge- ! das so oft mißbrauchteMitleid rege zu machen , warfen sie in der Ij

"
meindcausschüffe , bezw. Gemeindeversammlungen, über diese Freigebigkeits - ! Regcnnacht zwischen Augsburg und München - die Decken aus de« »
Handlung beschließen , und wenn die Annahme , wie man hofft, effolgt, j bahnwagen und brüllten auf den Haltstelleplätzen , daß man sie ^
so wird d« Amtsbezirk eine Summe von ungefähr 80,000 fl . anfbringen, ! lasse und ihnen Decken und Mäntel geraubt habe. Natürlich nah«
wovon bei einem Totalsteuerkapital von 12 Mill . und 10 Mill . ^Kapital- : hierauf keine Rücksicht und sendete sie noch weiter als München. V»

fallen . 30 . Aug. 1870 . Der Vorsitzende des Männ«hiltsv« einS : e chu
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! steu« nebst der Älassensteu« auf die Sta dt Pforzheim 44,000 fl.
Druck »ad Verla , m C. wUtötT WÄdftraßr
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